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Weihnachten in 
     zerbrechlicher  
  Existenz
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Das Fest der Geburt Jesu Christi ist für uns nicht eine fromme Erinnerung 
an den Geburtstag eines großen Menschen aus einer längst vergangenen 

Zeit, sondern eine Botschaft, die etwas Wesentliches über den Menschen als 

solchen aussagt, über unser Menschsein – und auch über Gott und seine 

Beziehung zur Menschheit.



Größe  
	  und  
  Freiheit
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  Hinter der Behauptung von manchen Menschen,   

  dass »Gott nicht ist«, steht nicht so sehr  die Überzeugung,   

  dass die Wissenschaft über die Existenz   

  eines solchen Wesens nichts aussagen kann,   

  sondern vielmehr das Gefühl, dass es Gott nicht geben darf.  

Das Wort »Gott« ist für viele Menschen zum Fremdwort geworden. Es klingt 

fern, verdächtig und weckt auch unangenehme Gefühle. »Wenn es Götter gäbe, 

wie hielte ich’s aus, kein Gott zu sein!«, schrieb einmal der Philosoph Friedrich 

Nietzsche. Vielleicht hat er mit diesem Gedanken einen der Gründe dafür erfasst, 

warum für manche schon allein die Idee Gottes unangenehm und nicht annehm-

bar ist.

Er wäre mein Konkurrent; er würde meine Größe und meine Freiheit einschrän-

ken – mit anderen Worten: Er würde mir nicht erlauben, Gott zu sein.

Ist nicht die Versuchung, Gott zu sein, etwas, das tief im Herzen eines jeden 

Menschen schlummert? Die Bibel erzählt uns auf ihren ersten Seiten, dass es 

dem Menschen – kaum, dass er aus dem Staub der Erde aufgestanden war – nicht 

genügt hat, dass er als Abbild und Gleichnis Gottes erschaffen wurde. Er wollte 

wirklich Gott sein; er wollte sich an die Stelle Gottes stellen; er wollte Gut und 

Böse erkennen, um darüber entscheiden zu können, was gut und böse ist, um 

über das Gute und das Böse frei verfügen zu können.
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Gott zu sein, Gott von seinem Platz zu verdrängen und sich selbst auf diesen Platz 

zu stellen, so zu tun, als ob man Gott sei – diese verlockende Vorstellung erregt die 

menschliche Fantasie. Eigentlich ist jede böse menschliche Tat dadurch böse, weil 

sie faktisch dieser Sehnsucht zum Durchbruch verhilft: auf niemanden Rücksicht 

zu nehmen; selbst derjenige zu sein, der nach eigenem Belieben entscheiden darf, 

was gut und was böse ist; derjenige zu sein, der Regie führt über sein Leben und 

das Leben der anderen Menschen – das Bestreben, der Mittelpunkt von allem zu 

sein. Dieser menschliche Stolz zieht sich in vielen Ausdrucksformen durch die 

ganze Menschheitsgeschichte; er ist die wesentliche, »existenzielle« Lüge, weil 

sich der Mensch damit für etwas ausgibt, das er nicht ist und nicht sein kann. Er 
verlässt den Platz, der für ihn gemäß der Schöpfungsordnung vorbehalten 
war.




